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Zur Mionalitfitenfrage deslFIlms.
(Von D. A- Lang.)

Wenn man in der Zeit vor dem Weltkriege einen
Kinobesucher interpellierte: „Was für einen Film hast dm

gesehen, welcher hat dir am-besten- gefallen"? so lautete
gewöhnlich die Antwort: „Ein Spielfilm, ein Trickfilm,
ein Sensationsfilm etc." Das grosse Publikum
unterschied also damals die einzelnen Films nach dem Inhalt
unnd nach dem Sujet der gekurbelten Handlung.

Inn der Mentalität des neutralen Kinopubliknnms hat
nnnnnn dieser Krieg in der Filmbeurteilung eine höchst
sonderbare Verschiebung bewirkt. Auf die oben gestellten
Fragen erhält man heute meistens die Antworten:- „Ein
italienischer, ein annerikanischer, ein deutscher Filnn ."
Wir stelnenn hier vor der völkerpsychologischen Ersehci-
nnnnng, dass Sympathie und Antipathie gegen die
verschiedenen Staaten und Völker auch auf deren Filnns

übertragen wurden, und.dass diese- politischen Synnrpa-

tien und Antipatien für die Würdigung ihrer Fihnwerke
von entscheidender Bedeutung- wurden.

Für jeden Kenner der individuellenn, wie der
Massensuggestion liegt es aber auf dei* Hand; dass die psychische

Einstellung d. Kiuopublikums auf solche äusserliclie,
unwesentliche Merkmale nur eine sehr oberflächliche
und vorübergehende sein kann. Dennoch aber hat diese
„Kriegspsychose'' das Problem, der Nationalität de^
Films in ein akintes Stadium treten lassen, um dessen
Lösung sich schon mancher Kinofachnnann vergebens
abgemüht hat. Die Meinungen pro und contra stehen

sich, obwohl beide das gleiche Ziel erstreben: die
Entwicklung und Veredelung der Kinokunst, und die
geschäl tniche Rentabilität der Filmindustrie, wie zwei
erbitterte, feindliche Heerlager- gegenüber. Es hat auch
dieses Problem seine zwei Seiten, eine aesthetische und
eine geschäftliche. Ein Stein des Anstosses, ein Hindernis

für eine Verständigung bildet wohl auchi die ungünstige

Formulierung des Problems, die- etwas Negatives,
Verneinendes, Einschränkendes in sich hat. Wir halten
ès desshalb für vorteilhaft, clas Problem umzukehren und
statt von der Nationalität des Films, von- seiner Interna-
tionalität, zu sprechen.

Vom aesthetischen Standpunkte aus kann die
Antwort eigentlich- gar nicht zweifelhaft sein. Wenn- etwas
wahrhaft international-, d. h: über den einzelnen Nationen'

stehend, ist, so ist es doch sicherlich die Kunst. Uncl

wenn es zwischen Kunst und Politik eine- Beziehung gibt,
so ist es eine kosmopolitische. Ein Italiener anerkennt
Göthes „Faust" so gut als ein Meisterwerk, wie der Deutsehe

Dantes „Götliche Komödie".
In welchem Erdteil könnte wohl ein aesthetisch

gebildeter Mensch, und wäre er der grösste „Italienerfres-
ser", gefunden werden, der z. B. Raffaela „Sirxtinische
Madonna" als Kitsch erklären würde.

In gleicher Weise haben auch wahrhaft künstlerische
Filnnwerke aller Nationen die Welt entzückt und auf
ihrem Triumpfzug durch alle zivilisierten Länder vor kei-
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Wenn insn in cisr Zeit vor ciein Weltkriege einen Xi-
noliesnelier interneiiiei'te: „Was kür einen ?iiin iisst cir,

gesellen, weioiisr Kst ciir ani Kesten gskaiien"? so isutste
gswöknlieli äie Antwort: „lüin Srrieiiiirn, ein IrieKtiiiu,
ein Sensationstiiin ste." Dss grosse ?nkiikn,n nntsr-
seirieci nls« ctarnsis ciie sin^sinsn ?iiins nseii clern Iniisit
nnci nseli clein 8n,ist cier gskrrrkeiten Ranrlinng.

In cier iVIsntsiität ciss neutrslen XiiiopnKiiKilriis Irst

nnn ciieser Xrieg in cier ?iiniksnrteiinng eine Koelist son-
cierlisre Verseiiisdnng KswirKt. ^.nk ciie «Ken gestsiitsn
l?ragen erlislt rnsn irente nrsistsns ciis Antworten: „l^in
itsiisniseker, ein anisrikaniseksr, ein cieniseiisr l^ürn ."
Wir steiien liier vor cier vöikeri)sv«i>«iogisc;iisn Xrseliei-
nnng, cisss 8vinr>stirie nnci ^.ntipstlne gegsn ciie vsr-
seliieiisnen Staaten nnci Völker snelr sut^ cieren l?iiins
üirertrsgen wrlrcisn, nnci, cisss cliese noiitiselien Svnrps-
ti''i> nn,I ^ntipstisn tnr ciis Würciignng iiirer ?iinrwerke
von entsoileiclencier Lscientnng wurcle».

?ür .iecien Xsnner cier inciiviciueilen, wie cler Nassen,
«nggsstion liegt es sksr snt 6er-Hsnci; ciass ciis nsveki^
««iis Linswiirrng ci. I^inopuiiiiKnnis ank soieirs änsssriieiis,
»nvsssntiielie NerKinsle nnr sine seirr okerkiäekiieire
nnci voi-rrdergelrencie sein Ksnn. Oennocir sker irst ciiess

.Xriegspsveiiose" cias ?rc>l>iern cisr Xstionsiität cis^
I'iinis in ein akutes 8tsciinrn trstsn isssen, uin liessen
Kiösung sieir seiion insnolier Xinnkaeliinsnn vergeksns
slrgsrnülit list. Die Neinnngen pro nnci evntrs steken

sieir, obwoni dsicie ciss gisieiie ^iei erstreken: öie IHnt-

wiekinng nnci Verscielnng cier XinoKunst, nnci ciie ge-
selisitiielis RsntsKilität cisr l^iiniinclnstrie, wis «wei er-
Gitterte, keinciiielrs Heerisger segenirker^ Ls Kst snelr
clieses ?r«i>iein seine «wei 8«itsn, eine ssstiretiseke unci

eins ssseirsktiieirs. Vin 8tsin ciss Anstosses, ein. Rincisr-
nis tnr eins V«rstsncÜAnnA l)ü6et woki snek 6ie rrnZnn-
stiAS I?orniniiernnA 6es ?r«Kienrs, ciie etwss I>legstivss,
VsMsinsncies, l?ins«KrsnKenciss in siek Kst. ^Vir Ksiten
es clsssiisid krrr vorteiiirskt, ciss ?rokienr nnrknksnrsn rrnci

ststt von cier Xstionsiitst ciss Viirns, von. ssinsr Interna-
tionsiitst, «rr srrrselien.

Vorn sestiretiseiren 8tsn6nnnKte ans Ksnn ciie ^.nt-
wort eisentiielr gsr nieiit 2wsikeiKskt sein. Wenn etwss
wslirirskt internstionsl, cl. K: nker cisn einzelnen i^stio-
nek stekenä, ist, so ist es cloek siekeriiek ciie Xunst. Unci

wsnn ss «wiseiisn ITrrnst rrnci ?oiitik eine Le^ieinrnl? gikt,
so ist es eine KosnronoiitiseKs. Wn Itsiisner anerkennt
Oötlres „l?arrst" so Frrt ais ein Meisterwerk, wie cier Deut-
seire Dantes „(Zntiiene Xoinöciis".

In wsienern Wrciteii Könnte wokl sin sestketisek ss-
Kiicistei' Nsnseir, rrnci wäre er cisr grössts „Itslienerkres-
ser", Aeknncien wercien, cier 2. L. Raöseis „LixtiniseKe
Nacionna" sis üitselr erkiärsn würcle.

In gieielrer Weise KsKen aneii wsiirirskt Kirnstieriseiie
?iiniwsrke alier Nationen 6ie Weit entsinekt unci ank iii-
rein Irinuink^nF cinrek slie Zivilisierten kÄncier vor Kei-
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nem Grenzpfahl Halt gemacht. Alle grossen Künstler
waren ganze Menschen, als solche wahre Weltbürger und

erblickten) in der ganzen Welt ihr weiteres Vaterland.

Die Kunst ist auch nicht ein Privilegium einzelner
Völker und nicht ein Monopol gewisser Staaten. Sie ist
die universelle, geistige Sprache jedes Menschen, und
weil deshalb jeder Mensch diese Sprache kennt und
versteht, ist die Kunst die Weltsprache par exellence uncl

ihrem Wesen nach international oder besser übernational.

Es folgt daraus, dass jedes künstlerische Filmwerk
insoweit und insofern es wirklich Kunst ist, von jedem
kunstfähigen Menschen verstanden wird uncl bei ihm ein
aesthetisches Wohlgefallen auslösen muss.

Aber trotzdem darf man auch in einem gewissen
„uneigentlichen" Sinne von nationaler Kunst sprechen. Eine
„deutsche Kunst", eine „italienische Kunst" gibt es zwar
nicht, wohl aber deutsche, italienische Kunstschulen.
Man darf deshalb von deutschen, italienischen Filnns sprechen

genau in dem Sinne, wie man von deutschen,
italienischen Menschen spricht. Eine nationale Kunst ist
cler Niederschlag gewisser Aeusserlichkeirten, die bei
einem Volksstamm sttärker ausgeprägt sind, ist clas

Spiegelbild bestimmter Eigentümlichkeiten, Sitten,
Gebräuche, Gewohnheiten und eben jener Merkmale, die
ein Volk von einem andern unterscheiden.

Nun besitzt bekanntlich aber jede Nation neben
ihren sympathischen auch weniger sympathische
Eigentümlichkeiten oder Rassenmerkmale, die naturnotwendig
einem anderen Volke viel mehr auffallen und! dessen

Missfallen erregen, nach dem zwar unchristlichen aber
leider doch wahren Dogma: „Was siehst du den Splitter

in deines Bruders Auge, den Balken in deinem eigenen

aber nicht?"

Es liegt in der Natur der Sache, dass sich nur die

Films allgemein durchsetzen und den internationalen
Markt erobern konnten, welche dem internationalen
Publikum gefielen, welche also jene typischen nationalen
Elemente, die bei einem andern Volke Missfallen od. An-
stoss zu erregen geeignet waren, nicht nur entbehrten,
sondern sich auch durch jene sympathischen Charakterzüge

auszeichnen, welche den fremden Völkern, Neues,

Originelles, Fremdartiges brachten. Am Masstab des

Erfolges merkte die Kinoindustrie jedes Landes denn auch
sehr bald, welche Filmwerke dem internationalen Publikum

am besten zusagten, auf welchem Gebiete demnach
ihre nationale Stärke lag. Uncl schon in ihrem eigenenn

Interesse, 'aus rein materiellen Gründen musste es ihr
Bestreben sein, bei ihren erfolgreichen Zugstücken zu

bleiben, diese auszubauen und zu vervollkommnen uncl

solche Spezialfilms auf den Weltmarkt zu führen, welche
dem Bedürfnis des internationalen Publikums entgegen
kamen und einen sicheren Erfolg verbürgten. So bildeten

sich in den einzelnen Ländern ganz bestimmte Typen
von Filmlwerken aus, die teilweise einen relativ sehr
hohen Grad von Individualität und Originalität erreichtenn.

Beispielsweise wollen wir einige solche nationale
Spezialfilms anführen:

An erster Stelle nennen wir den italienischen Film.
Seine Stärke liegt in der prächtigen Aufmachung nmd

grossartigen Ausstattung. Er spricht fast nur zum Auge,

aber in einer überwältigend schönen Sprache. Der
italienische Film zieht seine Pracht meistens aus der
stolzen Vergangenheit. Die Schönheit der italienischen
Schauspielerinnen, die Urbanität ihrer Schauspieler
tragen noch den alten römischen Adel auf ihrer
Stirne. Dieser Handlung kommt nur eine ganz
nebensächliche kleine Bedeutung zu. Sie spielt
nur eine Aschenbrödelrolle. Sie soll dem Regisseur, der
nicht Dramatiker, sondern Maler ist, nur Gelegenheit
bieten, zur Entfaltung seiner schönheitstrunkenen Phantasie.

Man hat oft den Eindruck, class auf den Schnitt
einer Robe, auf eine tadellos sitzende Halsbinde mehr
Gewicht gelegt wird, als auf das ganze Libretto. Die
Handlung ist deshalb oft sehr eintönig uncl langweilig.
Die Gentilezza ihrer Filmstars artet sehr leicht aus in
Affektiertheit und Süsslichkeit. In den eleganten
Kostümen verschwindet oft die Persönlichkeit der
Schauspielerinnen, sie werden zu Mannequins, die ihre Toiletten

spazieren führen uncl es wird einem oft schwer, unter
der schillernden Seide an eine fühlende Seele zu glauben.
Der italienische Film ist tragisch und scheint clas frohe,
goldene Lachen nicht zu kennen. Demgemäss sehen wir,
dass die grossen, besonders die historischen Riesenfilm-
werke, in denen nicht das Schicksal von einzelnen
Menschen, sondern das ganzer Völker oder Volksschichten
zur Darstellung gelangt, der italienischen Schule am
besten liegen. Darin haben sie fast Vollkommenes geleistet
uncl Nachahmungen anderer Völker lassen sich nicht mit
ihnen vergleichen.

Eine ganz andere Physiognomie trägt der deutsche
Film. Er schildrt und glänzt nicht in einem so prunkvollen

Gewände, wie sein italienischer Bruder. Er ist
stiller, zurückgezogener und oft nur allzu bescheiden;
aber er denkt und fühlt. Der Inhalt spielt bei ihnn die
Hauptrolle. Es ist Seele in ihm und hin und wieder trieft
er sogar Von Seele und Moral. Leider aber ist die
Aufmachung sehr häufig nur „Konfektion" und dazu noch
schlechte Fabrikware. Wer nach einem italienischen
Film einen deutschen abrollen sieht, erfährt oft eine sehr
ernüchternde, „kalte Douche". Der deutsche Film spricht
nicht so sehr durch die Vermittlung der Phantasie zu
unserer Seele, als vielmehr durch die Vermittlung des

Gefühls. Das Libretto des deutschen Films dürfte wohl
das bestdurchdachte, logisch aufgebauteste sein, und
besonders die grossen Films ragen dadurch sehr wohltuend
hervor. Aber diesen fehlt immer noch der grosse Wurf
der den italienisch. Film auszeichnet. Der deutsche Film
überzeugt, rührt, beglückt, ja erschüttert, cler italienische

aber überrascht, packt, reisst hin. Was den
deutschen Film noch sehr fehlt ist neben dem Mangel einer
prächtigeren, das schönheitsdurstige Auge berückenden
Ausstattung und Aufmachung, die Frische und
Unmittelbarkeit des Lebens, und vor allem die Darstellung der
freien Gottesnatur. Er erinnert noch zuviel an das Atelier

und die Juppiterlampe.
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nein (?rsn«vtadi Halt gernselit. ^.iie grosssn Llirnstier
warsn gsn«s Msnseden, «,1s soivde wsdre Wsltdnrgsr nnä

srdiiekteuj in cler ganzen Welt iirr weiteres Vsterisnä.

Die LInnst ist anen nieiit ein Lriviisginin einzelner
VöiKsr nnci nieiit sin Monopol gswis8sr Staaten. Sie ist
ciie nnivsrssiis, geistige Spraode zeäes Nenseiien, nnci

weil clsslisid iecier Mensed ciiese Sprselie Kennt nnci vsr-
steiit, ist ciis Xnnst ciis Weitsnrseds psr exsilsnes nncl

idreni Wesen naeii international ocler desser iidernstio-
nai. Ls toigt clsrsns, cinss zerles Ktinstieriseiis LiirnwsrK
insoweit nnci insotsrn ss wirkiied Xnnst ist, von isclsin
Knnsttäiiigen Msnsedsn vsrstsncisn wirci nnci dei idin ein
aestlietisedes Woiiigstaiien ansiössn rnnss.

^,der tr«t«äsin ciart nian aned in sinsin gewissen „nn-
sigsntiieden" Kinne von nationaler Xnnst spreedsn. Line
„cientsede LInnst", eine „itaiieniseds LInnst" gidt es «war
niedt, wodi ader cientsede, itaiieniseds Llnnstsednisn.
Man cisrt cissdaid von äsntsedsn, itaiisniseden Liiins spre-
eiien genan in clein Linne, wis inan von cisntsedsn, its-
iisniseiisn Menseden spriedt. Lins nationais LInnst ist
cier Mociersediag gewisser ^.ensseriieKKeiiten, ciie dsi
einern VoiKsstsniin sttärker ansgsprägt sinci, ist cins

Spisgeidiici destiinrnter LigentniniiedKeitsn, Sitten, Oe-

dränede, 6ewodndeiten nnä «den rener MsrKniale, äis
ein VoiK von sinsrn ancisrn nntsrseiisiäsn.

l^iin desit«t dskanntiied ader zsäe Nation nedsn iii-
ren svinnatdiseden sned weniger svinpstdisede Ligen-
tnrniieKKeiten «cier RsssenrnerKinsie, ciis natnrnotwsnciig
sinsin ancieren Volke viei niedr sntrsiien nnä ciessen

Misstslisn erregen, naed äsm «war nnedristiiedsn sdsr
ieicier cioed wadren Dognrs: „Was siedst än cisn Spiit-
tsr in cieines Drnciers ^.rrge, äen LalKen in cleineui sige-
nsn adsr niedt?"

Ls liegt in cier IVatnr äer Saede, ässs sied nnr äie

Liim» aiigernein änredsst«sn nnä äsn internstionalsn
MsrKt erodsrn Konnten, weiede äsrn intsrnstionslen?n-
dliknin getielen, wslede sls« iens tvpisedsn nstionsien
Llernente, ciie dsi «insin snäsrn Volks Misstslisn oci. ^.n-
stoss «rr srrsgsn geeignet waren, niedt nnr entdskrten,
sonciei'n sied sned änred iene, sviripstliiseiien OirsraKter'-

«rrge arrs«eiednen, weiede äsn treinäen Völkern, Serres,

Originsiiss, Lreinäsrtiges draedten. ^.nr Masstsd äes Li--
tolges insrkte ciis Xinorncinstris ^'säss Dsnä«8 äenn sned
ssdr dsici, weiede LiiinwerKs clern intsrnstionsierr ?ndii-
Knin sin dsstsii «nssgten, snt weledsin Oediete cieinnseii

idrs nstionsi« Stärke isg. Unci sedon in ilirein eigenen
Interesse, sns rsin insterieiisn Lrrnnclsn rnnsste es idr
IZestrsden ssin, dsi idrsn srtoigrsieden ^ngstneksn «n

dieiden, ciisss aiis«iidansn nnä «n v«rv«iikonininsn nnci

solede Sps«iaitilnis ant äsn WsitinarKt «n tnirren, wsiede
cisrn lZsäiirtnrs äes internationaisn ?ndliknnis entgegen
Kamen nnä einen siederen Lrtolg vsrdiirgten. Sn diiäe-
ten sied in äsn ein«sinsn Dsnäern gsn« dsstiinints ?vpsn
von LiinilwerKen sns, äis teilweise einen reistiv sedr lin-
den Vrscl von Inäiviänslitst nnci Originalität errsiedtsir.
Beispielsweise woilsn wir einige soiods nationale Spe-

«isltiiiNL antndren:

^.n erster Steile nennen wir äsn itaiisniseden Lilrn.
Seine Stärke iisgt in äsr präedtigen ^.ntmaednng nnä
grosssrtigen ^.nsststtnng. Lr spriedt tast nnr «nin ^.n-
ge, sder in sinsr ndsrwäitigsnci sedönsn Sprsode. Oer
itsiienisede Liim «isdt ssins Drsedt rnsistsn« sns äsr
stoi«sn Vsrgangsndsit. Dis SodönKeit cier itaiisniseden
Sedsnspielsrinnsn, ciis Drdsnität idrer Sedanspisier
tragen noed äsn alten rörniseden ^.cisi ant iirrsr
Stirne. Dieser Hsnäinng Kornnit nnr eine gsn«
nsdsiisäediieds Kleine Dsäsntnng «n. Sie spisit
nnr sins L.sedsndröcieiroiis. Sis soll äsrn Rsgisssnr, äer
niedt Dramatiker, sonäern Maler ist, nnr Oeisgsndeit
distsn, «nr Lnttaitnng ssinsr soköndeitstrnnkenen ?dan-
^ssis. Msn dst ott clsn LinclrneK, clsss snt äen Sednitt
sinsr Rode, ant eine taäeilos sit«enäe Usisdinäs insiir
Oswiedt geisgt wirä, ais ant äas gsn«e Didrstto. Dis
Hanciinng ist cissdsld ott ssdr eintönig rrnci isngwsiiig.
Dis Oentiis««s idrer Liiinstsrs srtet sedr isiedt ans in
^trektiertdeit nnä SnssiiodKeit. In äsn eisgsntsn Llo-
stnnien versedwinclet ott äis DsrsöniiedKsit äer Sedsn-
spisisrinnsn, sie wsräsn «rr Msnnscinins, äie idrs ?oiiet-
tsn sps«isrsn tiidrsn nncl ss wirä sinein ott sedwer, nnter
äer «odillsrncien Seicle sn sins indiencis Sssis «n glsndsn.
Dsr itslisniseds Liirn ist trsgised nnä sedsint clss trode,
golciens Dsedsn niedt «n Ksnnsn. Dsingeinäss sedsn wir,
ässs äis grosssn, dssonäsrs äie distoriseden Kiessntiim-
werke, in äsnsn niedt äss SedieKssl von ein«slnsn Men-
seden, sonclsrn äss gsn«sr Völker oäsr VolKssediedten
«nr Dsrstsllnng gslsngt, äsr itslisniseden Sednls snr ds-
stsn iisgen. Darin dsden sie tsst VoiiKoniNienes gsieistet
nnci iVsedsdninngen snäersr Völker lassen siod nieiit rnit
idnsn vsrglsieden.

Line gsn« snclere Ldvsiognomis trägt äsr rlsntseds
Lilrn. Lr sediicirt nnä glän«t nielit in einenr so prnnk-
voiien Oswsnäs, wis ssin itslisniseiier Drnäsr. Lr ist
stiiier, «nrnokgs«ogsner nnä ott nnr silsn dssedeicien:
sder er äsnkt nnä trilrit. Der Indslt spieit dsi ilrrn äis
Hsnntroiie. Ls ist Sssis in idin nnä din nnä wiscler triett
sr sogsr von Seels nnä Morsl. Dsicier sdsr ist äie ^.rrt-
rnsednng sedr dänög nnr „XonteKtion" nnä äa«n noed
sedlsedte LadriKwars. Wer naed einein italieniseden
Liini sinsn äsntsedon adrolisn siedt, ertadrt ott sine ssdr
eriinedterncie, „Kalts Dorreds". Dsr cientseiis Liirn snriedt,
niedt so ssdr cinred äis Vsrrnittinng äsr ?dsntssis «n

nnssrsr Sssls, als vielnredr cinred äie Vernrittinng äes
(Zstndis. Da8 Didrett« ä«8 äentseden Liiins clirrtts wndl
äss destänredäsedte, logised antgedanteste sein, nnci ds-
8onäsrs äis grosssn Liiins rsgsn rlsänred ssdr woditnenci
dervor. ^.dsr äisssn tsdit iininer noeii äsr grosss Wnrt
cisr cien itaiienised. Lilrn sns«eiednet. Dsr äsntseds Liini
iider«engt, riidrt, dsglnekt, ia ersednttsrt, äsr itslisni-
sede sdsr iiderrasedt, rrsekt, reisst din. Was äsn cient-
seirsn Lilnr noelr sedr tsdlt ist nsden äsin Mangel einer
präedtigsrsn, äas seiiöndeitsänrstigs ^ngs derneksncisn
Ansstattnng nnä ^.ntiNaednng, äis Lriseds nnä Ilnrnit-
tsldarksit ciss Dsdsns, nnä vor siiein clis Därstsiinng äsr
trsisn (?ottssnstnr. Lr srinnert noed «nviei sn äss L.ts-
lisr nnä äis ^NMitsrisinne.
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Am beliebtesten sind wohl die deutsche© Gesell-
schaitsfilme mit Henny Porten, jener sympathischen
Vertreterin deutscher Herzlichkeit uncl Innigkeit. Einen
grossen Beifall erfreut sich auch der deutsche Detektiv
in seinen Films, dessen Stärke\ nicht so sehr im raschen
Handeln und Zuschlagen und in den tollkühnen
Sensationen seiner französischen und amerikanischen Kollegen
liegt, sondern in der geistigen Tätigkeit des Ueberlegens
und Folgerns. Eine Spezialität auf dem Weltmärkte
scheinen auch die neuesten sozialen uncl sexuellen Auf-
kiärungsülme zu werden. Die grösste Zukunft aber
möchten wir dem deutschen und österreichischen Lust-
Spielfilm prophezeien, mit ihrem goldigen, sonnigen
Lachen uncl ihrem lebensfrohen Humor, dessen Witz so

angenehm kizelt, aber nicht heisst und sticht, bei dem man
alles Leid vergisst und je naeh Temperament! über seine

eigenen Schwächen lachen oder lächeln kann. Eine
besonders beliebte uncl zügige Abart ist der deutsche
„Backfisch-Film", der wohl als die beste Avantgarde dem
deutschen Film die Bahn öffnen uncl die Herzen aller Völker
im Sturme erobern wird. Denn wer könnte ihrem
schelmischen Lächeln wiederstehen? Deutschland könnte
wohl cler Lustspiellieferant der ganzen Welt werden,
wenn es die Konjunktur richtig auszunützen versteht.

Eine ganz andere Note kennzeichnet den amerikanischen

Film. Alles wächst bei ihm ins Riesenhafte und
wird in seinen Händen zur Sensation. Der Hauptreiz im
annerikanisohen Films liegt in ihrer Urwüohsigkeit. Da
ist Leben, Leben und wieder Leben. Da erinnert nichts
an Atelier, an gestellte Bilder. Der Amerikaner ist nicht
von „d. Gedankens Blässe angekränkelt." In seinem Film
pulsiert noch das wilde, herrliche Leben: im Cowboy cler

auf den ungebändigten Pferden die Prärien durchrast,
int den tollkühnnenn Wildwestreitern, in den stolzen Dol-
larprinzessinnen, die den Becher cler Lebenslust bis zur
Neige leeren. Diese Urwüchsigkeit, dieses ruhelose le-<

Händige Leben ist es, das dem amerikanischenn Film
immer neue Freunde wirbt.

Die historische Herausbildung von solchen nationalen

Spezialfilms dürfte den verschiedenen Ländern ein
Fingerzeig sein für die Richtung ihrer zukünftigen
Produktion. Es gilt vor allem die errungene Position aus¬

zubauen,, zu befestigen und diese nationalen, Filmspeziali-
täten in dem Mass zu vervollkomrnnen, class- sje nicht
leicht von einem anderen Lande übertroffen werden können.

So werden sie mit ihnen auf dem Weltmarkt eine
faktische Monopolstellung inne haben. Damit muss aber
Hand in Hand gehen eine Eliminierung Jener nationalen
Eigenheiten, welche bei andern Völkern Missfallen
erregen. Aber das genügt noch nicht. Der internationale
Film muss auch auf clie Wünsche, auf gewisse Eigenheiten

der andern Völker Rücksicht nehmen. Ein sehr
wichtiges Moment bilden die nationalen Zensurverhältnisse,

welche jeder Regisseur unbedingt kennen muss,
und zwar nicht nur die polizeilichen Zensurvorschriften,
sondern auch die Moralanschauungen cler verschiedenen
Völker.

Ein Filmwerk, das nach diesen Gesichtspunkten
gestaltet ist, darf sicher darauf rechnen, auf dem Welt-
filnamarkt sich durchzusetzen. Denn es besteht, trotz den

vielfach gegenteiligen Behauptungen in allen Ländern
ein wirkliches Bedürfnis nach fremden Films, ein Hunger

nach anderer neuer Filmkost, Und das ist auch ganzi

begreiflich- Wie in den Individualpsychologie gilt auch
hier in der Völkerpsychologie clas Gesetz d. „psychischen
Ergänzung". Zur Befriedigung dieses elementaren
Bedürfnisses nach der „psychischen Ergänzung" dient ja
überhaupt jede Kunst durch die Hervorrufung der „aest-
hetisehen Illusion". So verlangen auch die einzelnen
Nationen gerade nach jenen Filmwerken, welche die
eigene Produktion nicht hervorzubringen vermag- Auch
in der Kinematographie wird und muss desshalb für
einen erfolgreichen Wettbewerb die internationale
Arbeitsteilung die Grundlage bilden.

Aber auch vom geschäftlichen Standpunkte aus, muss
es clas Bestreben der Filmindustrie sein, das Absatzgebiet

möglichst zu erweitern und damit die Rendite des

einzelnen Filmnegativs zu erhöhen. Jedes Volk hat ein

grosses Interesse daran, den Export einheimischer Films
und als Kompensation den Import fremder Filmwerke
nach allen Kräften zu fördern, Denn es sind nicht nur
die Interessen cler nationalen Filmindustrio zu
berücksichtigen, sondern auch jene cler Theaterbesitzer und des

Kinopubliknnms. Die Regnnlierung dieser Wechselbezieh-
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^.in dsiisdtssten sinä wodi clis äsntssdsn Oessli-
seksttsüllnv init Dennis ?ortv»> j«uer 8vnli,il>atdiseden

Vertreterin cientseder Dsr«iiodKsit uncl Innigkeit. Linsn
gr«8sen Deitnll srtrent sisii nned cisr cieutsuds DstsKtiv
in ssinsn Liiins,, cissssn LtärK» niedt ss ssdr iui rsseds»
Dnnclein nnci ^nsedingsn nnci in cisn tolliküdnen 8snsn-
tiunsn ssinsr trnii«ÜLiseden nnci nineriknnisedsn LlcMegen
iisgt, sonciern in cisr geistigen Tätigkeit ciss Dsderisgens
un,l Lvigorns. Lins 8nWiniitnt nnt cisrn WsitinarKts,
sedeinen aneli ciis nenestsn SWinlen nnci ssxnsiisu ^.nt-
Ivinrnugsüiurs «n wsrclsn. Dis gi-össts LüuKnntt adsr
nniclitsn wir cieni clsntselisn nnci östsrrsivdisedsn Dust^
svisltiiui iZrvniieWisii, init idrsrn goicligen, sonnigen I,n-
elcsn iciicl ilirsni iviisnst'rc>iisn Duin«r> ciessen Wit«, so nn-
gczttsliin Ki«eit, nder liieiit deisst nnci stielit, dei cisin insn
niiss d,eici vsrgisst nnci zs nneii Leillnerninsiit iidsr ssins
sigenen 8edwneiien inedsn ocisr ineiisin Ksnn. Lins de-

sonders beiiedto niicl «ügige ^,durt ist cisr civntseds „DneK-
iised-Lilui", cler wodi nis ciis dssts ^.vnntgnrciv cisin ciscit-

^c >,,>n Liiin ciie Dndn öttnvu nnci ciie Dsr«en niier VöiKsr
iin 8tnrine srodsrn wirci. Denn wer Konnts idreni sodsi-

iniseilsn Diiedsin wieclsrstsdsn? Dsntssdinnci Könnte
vvolii cler Diisisiiisiiistsrnnt cisr gan«sn Wsit wsrcienj
wenn ss ciis XoninnKtnr riolitig nnWnnüt«sn vsrstsdt.

Line gnn« nnciers Nots Ksnn«oieiinet cien ninsrikn-
niselien Liiin. ^iies wäedst dsi idni! ins Riesendakte nnci
wircl in 8sinsn Dnncisn «nr 8en8ntion. Der Danntrei« iin
Niiieriknni8oiien Liiui8 iisgt in iiirsr DrwüedsigKsit. Dn
ist Dsden, Dsdsn nnci wiscier Dsdsn. Dn erinnert niedts
nn ^teiisr, nn ge8tsiits Diicier. Dsr ^.nrsriknner ist niedt
von „ci. DeclnnKsn8 Dinsss nngskränksit." In ssinsni Liiin
>>>,l«isrt noeli cins wiiciv, dsrriiods Dsdsn: ini Oowdov cisr

nnt clen nngednnliigtsii Dtercien ciis Drärisn cinredrnst,
iii ilen tolllo'iiiiie» ^Viicixvestrvitern, in cien stoi«en Dod
lnrprinsessinnsN, ciie clen Reeder cier Dsdsnsinst di8 «nr
IXsigs leeren. Diese DrwiiedsigKeit, ciieses rndsiose ie^

!>enliige Deden ist ss, cin8 clein nineriknniselie» l^idn iin-,

iner nsns Lrenncis wirdt.
Dis iiistorisoiie Dornnsdiicinng von soieiien nntioun-

le» 8pe«initiinis clürkte cien vei-sediscisnsn Däncisrn sin
Liiiger«eig sein tiir ciie Rielitung idrsr «nkünktigsn Dr«-
<l„I<lion. Ls giit vor niiein ciis srrcingene Dnsitinn nns-

«nd,nnßn> «n dstsstigsn nncl ciisss nationalen Lilnisv,e«i,ali-
tüten in cisin lVIn,88 «n vsrvoiikounnnsn, cinss ^ sjs niedt
isiodt von sinsin nncisrsn Dnncis ndsrtrotksn ws^isu Kön-

nen. 80 wsrclen sie niit idnsn nnt cisni WsItinarKt eins
taktisedv Mononoistsiinng inne dndsn. Dniuit ninss ndsr
Dnncl in Dnnci gsdsn sine Liiniinisrnvg 5snsr nntioiinion
Ligsnlieitsn, wsieds dei nncisrn Völkern Uisstnlien er-
rsgsn. ^,Ker cins genügt noed niedt. Dsr iytsrnntionnie
Liiin mnss Med nnt ciis Wünseds, nnt gvwisss Ligendei-
ten cisr nncisrn VöiKsr RüeKsiedt nsdinen. Lin selir
>viedtiges Nonisnt diicisn ciis nntionnisn Zsnsurvericnlt-
nisss, weiede isclsr Regisseur uudsciingt Ksnnsii innss,
nncl «wnr niedt nur cli« n«li«siiiedsn Zensurvorsedrittsii,
sorrcisrn nned ciie Norninnsednuuugen cier versedisclenen
VöiKsr.

Lin LilniwsrK, cins nned ciisssn OssiedtsMnKten ge-
stnltet ist, clnrt sioder cinrnnt reednen, init clsui ^Veit-
tilMUiNrKt sied ciureli«n«st«sn. Denn es destsiit, trot« clsn

vieitned gsgentviiigsn Dsdnnvtnngen in niisn DÄnclßrn
sin wirkliollss Dsclnrt'ni« nned treiucien LÜNis, ein Dnn^
ger nneii nncisrsr nsnsr LiiniKost. Dnci cius ist nneli gnn«
bsgrsitiieli. ^Vis in cier Inciivicinninsvodoiogis giit nned
dier in cisr VöiKvrpsvedoiogiv clns Dssets il. „nsvediKeden
Lrgnn«nug". Zur Detrisclignng clisses eisnisiitnrsn De-
ciürtiiisss8 nneii cler „nsvodisedsn Lrgnn«nng" ciisnt j«.

üderiinnnt zscls Xnnst clnred ciie Dervorrutiing cisr „nest-
iivtiseiisn liinsion". 8« verlangen nned clie yinMinen
Nntionsn gerncle nned jenen LiiniwerKen, weiede ciie ei-

gsns DrocinKtion niedt dsrvor«ndringen vsrning. ^neii
in clsr Xinsinntogrnndis wirci nnci ninss ciessdnid tür ei-

nsn srt'oigrsiedsn Wettdswerd ciie intsrnntionnle ^r-
deitsteiiung clis Drunciinge dilclsn,

^.der nned voin gssednttiieden 8tnnclnnnKts nns, zu>,S!-!

es cins Destrsden cisr Liiininclnstris sein, clas ^.dsat«ge-
diet niögiieiist «n erwsitsrn nnci cianiit ciis Denciits civ8

sin«sinen Liiinusgativ8 «n srdödsn. ^sciss Volk dnt sin
gro88es Interesse cinrnn, cisn Lxnoi't sindeiwiseder Liiins
unil nis Xoinnsnsntion cien 10111014 tronicier Liiniwerke
nned niisn Llrnttsn «ii t'öillsrn. Deiin es sinci niedt nur
clis Interessen cier nntionnisn Liiinincinstrie «u dsrügk-
siedtigen, sonciern nueii zsne cier 1dentsrdesit«er unci ciss

Ivi»onudliKi,i„s. Die Regulierung ciieser Wsedsside«ied-

VI!
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ung zwischen Export und Import muss unbedingt dem
freien Spiel der Kräfte überlassen bleiben. Jede Regierung,

die in 'ihrer Kurzsichtigkeit glaubt, zu Gunsten
cler einen oder andern Interessengruppe intervenieren zu
müssen, wird erfahren, dass sie durch solche Massnahmen

nur cler eigenen Volkswirtschaft den grössten Schaden
zufügt. Dieser grosszügigen Filmpolitik huldigen
vorzüglich Italien und Amerika, aber auch in Deutschland,

Frankreich uncl England und vor allem auch in
Oesterreich scheinen sich die Ansichten der führenden
Männer der Filmbranche nach diesen politischen
Gesichtspunkten um orientieren zu wollen. Von grossem
Interesse sind darüber die Meinungen einzelner Autoritäten

der deutschen Filmindustrie, die wir zum Schlüsse
noch anführen wollen:

Herr Bratz, Direktor der Univ'ersum-Film-Aktienge-
sellschaft, äusserte sich unter anderem:

„So kann die deutsche Filmindustrie der Einfuhr
ausländischer Produkte mit Ruhe entgegensehen. Die Ufa
hat schon während des Krieges ausländische Prodnnkte

in Deutschland in ihren Theatern aufführen lassen. Sie
wird auch diesen Verkehr mit dem Auslande weiter
aufrecht erhalten und noch weiter ausbauen, jedoch darauf
dringen, dass als Kompensation für die eingeführten Filme

auch deutsche Filme ausgeführt werden dürfen."
Herr Davidson, Direktor der Projektions-Aktiengesellschaft

Union, ist folgender Ansicht: „Man muss der
Einfuhr des ausländischen Films mit einer gewissen
Besorgnis entgegensehen. Das Publikum, clas wahrend des

Krieges nur deutsche Filme gesehen hat, wird sich auf
alles Neue stürzen, was natürlich eine Rückwirkung auf
den Einkauf der Film-Verleiher haben wird. Die deutsche

Filmindustrie wird dadurch in cler ersten Zeit einen
schweren Standpunkt haben, den sie nur siegreich
überwinden kann, wenn sie nach dem Prinzip fabriziert, dass

allein das Gute sich Bahn bricht."
Rudolf Meinert, cler bekannte Regisseur und Inhaber

der Rudolf - Meinert - Film - Gesellschaft, sagt: „Eine
Furcht vor der ausländischen Produktion ist nur bei den

Firmen begründet, die eine Durchschnittsqualität
herstellen. Anders ist es bei d. Firmen, die einen besonderen

Charakter haben, so z. B. bei Detektivfilmen. Da
unterscheidet sich die deutsche Produktion von cler ausländischen

durch die Schärfe der Logik."
Richard Oswald, cler bekannte Verfasser uncl Regisseur

vieler Filmwerke meint: „Während wir im Kriege
unter einem furchtbaren Mangel an allen technischen
Hilfsmitteln gelitten haben, ist die Entwicklung im
Auslande rapid vorwärts geschritten. Wir sind im Rückstand

geblieben, cler ausländische Ausstattungsfilm ist
im Augenblick für uns nicht zu erreichen. Aber was
das Ausland in dieser Zeit uns nicht nachgemacht hat,
das sind Spezialfilme, Werke, deren Idee etwas Besonderes

darstellt. Diese Filmwerke werden natürlich auch
für clas Ausland ein beachtenswerter Faktor sein, uncl
wenn die deutsehe Filmindustrie ernsthaft an die Arbeit
geht, werden wir in ungefähr einem Iahre jeden Wettbewerb

aufnehmen können."
Die Rheinische Lichtbild - Aktiengesellschaft ist auch

der Ansicht, dass die deutsche Qualität gesteigert werden
muss. Sie glaubt nur eine Einfuhr ausländischer Filme
gutheissen zu können, wenn cler Zeitpunkt für die
Einfuhr noch herausgeschoben wird und so dem deutschen
Film nicht das an uncl für sich schon beschränkte
Absatzgebiet noch mehr verkleinert wird.

Georg Bluen, Direktor cler Fern Andra Compagnie,
führt aus, dass es die Aufgabe der deutschen Industrie
sein wird, den deutschen Film international zu gestalten.
Dass unter diesen Umständen cler deutsehe Film auch
im Auslände Absatz finden wird, unterliegt keinem
Zweifel.

Bemerkenswert ist es, was cler gegenwärtig in Berlin

weilende Generaldirektor des grossen nordischen
Konzerns, Generaldirektor Ohle Ohlsen, sagt: „Die deutsche

Intelligenz hat in ernster Arbeit stets ihre! Ziele
erreicht. Dias wird auch die deutsche Filmindustrie, wenn
sie dem Geschmacke des Auslands Rechnung trägt uncl
die Vorzüge des deutschen Films mit denen des
ausländischen verbindet. Dann wird auch der deutsche Film
im Auslande eine besondere Beachtung finden und bald
zu einem bedeutenden Faktor auf dem Weltmarkte
werden."

oooooooooooooooooooooooo
8 „sonar." y y
0 le cinématographe de la paix. 0 0

q Article original pour le „Kinema" de l'inventeur Dr. ing. Max M. Hausdorff à Lugano. Q Q
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Commle nous parlons actuellement beaucoup des

choses à venir-, nous voulons aussi traiter clans les lignes
suivantes du film et du cinématographe de l'avenir. Le

temps actuel sera pour un grand nombre de choses, le

point de départ de transformations décisives; le
cinématographe verra, lui aussi, s'ouvrir une époque
nouvelle, grâce aux inventions nouvelles, à d'autres
constructions et à d'autres méthodes de fabrication. Ainsi
que cela a déjà été communiqué pendant la guerrei dans

divers journaux spéciaux, et, dans ces fascicules, pollila

première fois dans le numéro 26 (Juin 1917), le brevet

„Sonar" est actuellement tout à fait adapté à la fabri¬

cation. Par ces lignes je présente donc au grand publie
de tous les pays nia construction d'une prise et reproduction

simples de la photographie par film vivante,
parlante, stéréoscopique et en couleurs naturelles.

LE SONAR
(Tous droits réservés D. R. breveté)

Une machine pour prendre et rendre la photographie
vivante et parlante annimée.

La description ci-dessus a été faite dans l'intention
de la différencier complètement de toutes les autres
inventions faites à ce jour dans ce domaine. La machine

5,„- /S

uns «wiseden Dxport unci Import mnss nndsäin^t gern

treten 8pisi clsr Xrätts üderinssen dieiden. ^lecie DsAie-

rnng, äis in idrer DInr«siedtiFkeit l^inndt, «n Ounstsn
cier einen ocier nncisrn Interessengruppe intervsnisren «u

müssen, wirci ertndren, cin88 8is cinred 8oieds Msssnsdmen
nnr cier eigenen VoiKswirtsedstt cien grössten Ledscisn
«rrtügt. Dieser gross«ügigen DiimpoiitiK dniciigsn
vor«ügiied Itniisn nnci Amerika, ndsr nned in Dentsed-
innci, DrnnKreied nnci Dngisnci nnä vor niisrn nned in
Oestsrrsied sedeinsn 8ied ciie ^nsiedten 6er tüdrsncisn
Männsr 6er Diimdrnneds nned ciiesen poiitiseden Oe-

siedtspnnkten nnr orientieren «n wollen. Von grossem
Intsrssse sinci cinrnder ciis Msinnngsn sin«sinsr ^ntori-
täten cier äsntseden Diimincinstrie, clie wir «nrn 8etiins«e
noed nntüdren woiien:

Dsrr- Drnt«, Direktor cier Dniv'ersnm-Diim-^Ktisnge-
seiisedntt, äusssrts 8ied nntsr nncisrerrr:

„3o Knnn clie cisnt8ede Diimincinstris cier Dintudr nn3-
innciiseder DrociuKte rnit Dnde entgegenssden. Die Dts
dnt sedon wädrenci cie8 Drieges nnsiänäisede DrociuKte

in Dentsedinnci in idren ^destsrn snttüdrsn inssen. 8ie
wirci nned ciiesen VerKedr rnit ciern ^.usisnäs weiter nut-
reedt srdnitsn nnci noed weiter nusdnuen, zscioed änrnnt
äringen, cinss ni8 Xompsnsntion tiir äi« eingstüdrten Dil-
ins nned cientsede Diime nnsgstüdrt wercien ciürten."

Derr Dnvici3on, Direktor cier DroieKtions-^Ktienge-
seiisedntt Dnion, ist toigerrclsr Anstedt: „Mnn rnn8S cier

Dintndr üss nusiänäiseden Diiins init einer gewissen Ds-

sorgnis entgsgenssdeu. Dns DndiiKrrrn, cins wndrsnci cies

Drigges nnr cisrrt8ed« Diiins gsssden dnt, wirci 8ied nnt
niiss Nene stür«en, wns nntüriied eine DüeKwirKnng nnt
cien DinKnnt cisr Diini-Vsrieider dndsn wirci. Die cleut-

sede Diilliincinstris wirci cincinred in cier srsten Zeit einen
sedweren 8tnncipnnKt dndsn, cisn sis nnr siegreied üder-
wincien Knnn, wsnn sis nned cisnt Drin«ip tsdri«isrt, cinss

niisin cins Dnts sied Dndn driedt."
Dncioit Neinsrt, cier dsknnnts Degisssnr nncl Indndsr

cier Dncioit - Msinsrt - Diiin - Oeseilsodntt, sngt: „Dins
Dnredt vor cier nnsinnciiseden DrocinKtion ist nnr dsi cisu

Dirrnsn dsgrünclet, ciie eine Dnrviisednittscinniitnt dsr-
stsiisn. Ancisrs ist ss dsi ci. Dirrnsn, ciis sinsn dssoncisrsn

OdnrnKter dndsn, so «. D. dsi DetsKtivtilmen. Dn nnter-
sedeiciet sied äis cientsede DrocinKtion von cier nnsinncii-
seden cinred ciis Lednrte 6er DogiK."

Diednrci Oswslcl, cier dsksnnte Vsrtnsssr nnci Dsgis-
senr visier DiiinwsrKe meint: „Wndrsnci wir irn Drisge
nntsr einern tnredtdnrsn Msngsi nn niisn tsednisedsn
Diitsmittsin gsiittsn dnden, ist ciie DntwieKinng iin ^,us-
inncis rnpici vorwärts gssedrittsn. Wir sinci irn DüeK-
stnnci gedliedsn, cisr nnsiänciisede ^iisstnttnngsnlm ist
irn ^ngsndliek tür nns niedt «n erreieden. ^,der wns
cins ^nsinnci in ciiessr Zeit nns niedt nnoligsmnedt dnt,
äns sinci 8pe«initiime, WsrKs, cisrsn Iciee stwns Deson-
clsres cinrstsiit. Diess DiirnwsrKs wercien nntüriied nned
tür cins ^nsinnci ein dsnedtsnswsrtsr DnKtor ssin, nnci
wenn ciie cientseds Diiinincinstris srnstdntt nn ciie Ordert
gedt, wercisn wir in nngstädr sinsni Indr« z'scisn Wsttbs-
werd nntnedmen Können."

Dis Ddsinisede Diedtdiici - ^.Ktisngeseiisedntt ist nned
cisr Anstedt, cisss ciie cientsede (Zrrniität gesteigsrt wsrcien
innss. 8ie glnndt nnr sine Dintndr nnsinnciiseder Diiins
gntdsisssn «n Können, wsnn cier ZeitpnnKt tür ciis Diu-
tndr noed dernnsgesedoden wirci nnci so cisrn cisrrtseden

Diirn niedt ciss nn nnci tür sied sedon desedränkts L.d-
snt«gediet noed rnedr verkleinert wirci.

Osorg Dinen, Direktor cier Dei-n ^.ncirs Oompsgni«,
tüdrt nn8, cin88 «8 ciis ^.ntgnde cisr cisrrtseden Incinstrie
ssin wirci, cien cieutseden Diiin intsrnntionni «n gestniteu.
Dsss nnter ciissen Dnistäncisn cier cientseiis Diiin sned
iin ^,nsinncis ^.dsnt« tincisn wirci, nnteriisgt Keinsin
Zweite!.

DemsrKsnswsrt ist es, wns cier gegenwärtig in Der-
Iin weiisncis OsnsrnlciirsKtor ciss grosssn norciiseden
Don«srus, OsnsrnlciirsKtor Odie Odissn, sngt: „Dis cisnt-
sede Inteiiigen« dnt in srnstsr ^rdsit ststs idre! Ziele er-
reiedt. Dns wiixi nned ciis cientsede Diiminänsti'is, wsnn
sis cisrn OssedmneKs cies ^nsinncis Dsednnng trägt unci
ciis V«r«ügs ciss cientseden Diiins rnit cisiisn cies nnslän-
ciisedsn verdinäst. Dnnn wrixi nned 6er cientsede Diirn
irn ^.iisinncis sins dssonciers Dsnedtnng tincien rrnci dnici

«rr einern dscisrrteiicisn DnKtor nut ciein Weltmärkte wsr-
äsn."

^ MIs Winsl M Ie Jin^ ^) ^

OoniNijs nons nnr-ions netnsiienrent dsnneorrn äss

edoses s vsnir, nons vonions snssi trsiter cinns ies iisnes
snivsntes än tiini et än einenistoczrsnds äe i'nvenir. Ds

tsnins setnsi ssrs nonr nn ^rsnä norndrs äs edoses, is

noint äs äensrt äe trsnstornintions cieeisives; ie eine-

innto^rnnds vsri's, ini snssi, s'onvrir nns svocirre non-

veiie, grnes nnx inventions nonveiles, n ä'sutrss eons-

trnetions et s ä'nntres rnetdoäes äs tndriention. ^,insi
cine esis n äezn ets eonunnnicino vsnännt ln Ansrrs! äsns

äivsrs ronrnnnx sneeisnx, et, änns ees tnseienles, nonr
in nrsniiers tois ü^n« 1« nuinero 26 (elnin 1917), is drsvst

>, L « nnr " est setnellsnient tont s, tnit sännt« n In tsdri-

estion. Dsr ees iignes is vrssents äone nn srnnci nrrdiie
cie tons les nsvs nrn eonstrnetion ä'nns vrlse et revroäne»
tion simples äe In pkut«ß,rnpkie vsr Kim vivsnte, vsr»
Isnte, stereoseopicine et en esuleurs nstnrelles.

(?ons äroits reservss D. D. drsvete)

Dns ninodine ponr prsnärs st rsnär« ln pdotosrnpdi«
vivsnts st pnrinnts nnnimee.

Dn cisseription ei-äessns n ets tnits änns i'intsntiori
äs in äitrersneier eompistement äe tontes les srrtrss in-
ventions tnitss n ee ionr änns es äornnins. Dn mnedine
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